Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltipe 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Haruer Warkeublatt. 


E 38. 


Freitag, den 9. März. 


1866 


Der Beſchluß des Ober⸗Tribunals in der Ab⸗ 
geordneten ⸗Sache 


iſt in der letzten Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatts 
mit ſeinen Motiven veröffentlicht. Sein Inhalt recht⸗ 
fertigt den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes in dieſer 
Sache auf das Vollſtändigſte, und die noch in der in 
dieſen Tagen veröffentlichten Adreſſe der Herrenhaus⸗ 
mitglieder ausgeſprochene Anklage, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus bei dieſer Gelegerheit einen Beſchluß gefaßt 
Be ohne das Sachverhältniß zu kennen, wird nun 
ür immer verſtummen müſſen. In den Motiven des 
Ober⸗Tribunals befindet ſich in der That auch nicht 
das Geringſte, was nicht bei der Behandlung der 
Sache im Abgeordnetenhauſe vorgelegen hätte und be⸗ 
rückſchtigt wäre. Der Punkt von dem aus das Ober⸗ 
Tribunal eine Anklage gegen Abgeordnete für 12 Paß 
anſieht, iſt kein anderer als der viel beſprochene, da 
die Verfaſſung die Abgeordneten nur für ihre Abſtim⸗ 
Auungen und für ihre „Meinungen“ unverant⸗ 
wortlich mache, daß aber unter Meinung nicht alle 
Aeußerungen eines Abgeordneten verſtanden werden 
können, wie z. B. beleidigende Aeußerungen, Behaup⸗ 
tung von Thatſachen u. ſ. w., und daß alſo dieſe, ſo⸗ 
it ſie überhaupt Anlaß zux ſtrafrechtlichen Verfolgung 
arböten, auch dann gerichtlich verfolgt werden könnten, 
wenn ſie der Abgeordnete im Abgeordnetenhauſe in 
lusübung ſeines Berufs als Abgeordneter gemacht 
tte. Um dieſe Auslegung des Artikels 84 der Ver⸗ 
aſſung zu begründen, geht das Ober-Tribunal auf die 
verſchiedenen Faſſungen ein, welche der Artikel 84 in 
en verſchiedenen Vorlagen für unſere Verfaſſung ge⸗ 
abt hat. So ſpät nun auch jetzt dieſer Weſchlauz des 
ber⸗Tribunals zur Veröffentlichung gekommen iſt, ſo 
geht doch aus dieſer Stelle auf das Deutlichſte hervor, 
daß dieſe Motive unmittelbar nach dem Beſchluß ſelbſt 
abgefaßt ſind und jedenfalls früher, als die Veröffent⸗ 
lichung des Briefes des Herrn v. Ammon und die 
erhandlungen im Abgeordnetenhauſe ſtattgefunden 
haben. Von dem, was Hr. v. Ammon, der dieſe Vor⸗ 
lagen perſönlich mit ausgearbeitet hat, und Herr Sim⸗ 
ſon, der in den Commiſſionen fie bearbeitet hat, und 
von Allem, was in dem von Herrn v. Forckenbeck 


wieder aufgefundenen Protokoll über die Commiſſions⸗ 


Verhandlungen ſich findet, ſehen wir in den Motiven 
Nichts. Da dieſer Gegenſtand jetzt nicht zum letzten 
Mal an das Ober⸗Tribunal gekommen iſt, da das 
Ober⸗Tribunal ohne Zweifel dieſelbe Frage mindeſtens 
dann wieder zur Behandlung bekommen wird, wenn 
auf Grund ſolcher Anklagen gegen Abgeordnete eine 
dierurtbeitung Statt gefunden hat, ſo darf man aus 
ieſem auffallenden Nichtberückſichtigen des von Herrn 
v. Ammon und durch die Verhandlungen im Abgeord⸗ 
daſfelbe de beigebrachten Materials wohl ſchließen, da 
= Er Nute „ werden ſoll, und > 

telleicht als Grundlage zu einer ganz ande⸗ 
ven Eniſcheidung dienen wird. 


Politiſche Rundſchau. 

Sohle o adele. Die „Schl⸗H. Zig“ be⸗ 
leuchte ſich einmal die Vortheile, welche die Preußt⸗ 
ſchen Annexionsorgane Bieten. Sie im — jagt das 
Blatt — mit ihren Anerbietungen finanzieller Vor⸗ 
theile, falls wir uns einer Perſonal⸗Union mit Preu⸗ 
ßen zuſtimmig erklären ſollten, nicht knauſerig, das 
muß man ihnen laſſen. Sie ſichern uns die Abnahme 
unferer Staatsſchulden an Dänemark, den Erlaß min- 
A der Preußiſchen Kriegskoſten und andere fehr 
f benswerthe Erleichterungen zu, wenn wir nur er⸗ 


läven wollten: König Wilhelm von Preußen ſoll unfer 


erzog ein! Die uns auf . 
SER gebürdeten Däniſchen 

25 Tot een müſſen aber doch ab Bogen werben; 

Preußiſche Bonn? Der Preußiſche Staat? Nun, die 


5 lisvertretung hat hinreichend zu erkennen 
gegeben, os fie eine eee für die Preußiſche 
0 i 0 . & einen Zuwachs und Gewinn für den 
eußiſche Sus anſieht, fie wird für eine ſolche alſo 
lich dem one keine Laſten und 2 zumu⸗ 
Könige * Was 5d Brivat- Schatulle 
i ARE ie Preußiſchen Kriegskoſten 
betrifft, fo. büden dieſe Pere des Prei 


ſchen Staates an den unſrigen. Aus den eben an⸗ 
geführten Gründen wird die Preußiſche Volksvertre⸗ 
tung weder Veranlaſſung noch Neigung haben, durch 
dieſe Forderungen einen Strich zu machen. Bleibt 
alſo wieder nur: die Privat ⸗ Schatulle des 
Königs! — Das der Oeſtexreichiſche Mitbeſitz an 
Schleswig⸗Holſtein à la Lauenburg durch Geld erkauft 
werden ſoll, iſt eine oft ausgeſprochene Rechnung der 
Preußiſchen Politik. Da es 1 hierbei um eine Pri⸗ 
vaterwerbung für die Preußiſche Krone handelt, muß 
wie bei der Erwerbung Lauenburgs die Preußiſche 
Krone für den Kaufpreis ſorgen, man greife alſo wie⸗ 
der in die Privat⸗ Schatulle des Königs! — 
Zur Deckung aller dieſer Ausgaben dürfte eine Summe 
von etwa 50,000,000 Thlrn. Pr. nicht zu viel ſein. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ aus Wien meldet, hat 
die preußiſche Regierung dort erklärt, daß Preußen die 
einſeitige Einberufung der holſteiniſchen Stände, 
auch wenn dieſelbe nur zu Zwecken der Geſetzgebung 
erfolge, als in den kraft des Gaſteiner Vertrags Oeſter⸗ 
reich übertragenen Befugniſſen begründet unbedingt 
nicht erachten könne. Hiernach ſtritte man ſich noch 
um die weitere Anwendung diefer Konvention, obwohl 
die „Prov. Korr.“ vor ein paar Tagen erklärt hat, 
daß Preußen den Meinungsaustauſch über dieſen Ge⸗ 
genſtand gar nicht fortſetzen werde. 5 

— Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Kiel geſchrieben: 
„Wie verlautet werden in Bälde mit der preußiſchen 
Telegraphen verwaltung Unterhandlungen behufs 
Uebernahme der holſteiniſchen Telegraphen⸗Verwaltun 
eingeleitet werden, nachdem ſich herausgeſtellt hat, da 
bei einer eigenen Verwaltung für das Herzogthum die 
1 die Einnahmen bedeutend überſteigen und 
die Stgatskaſſe folglich für dieſe Verwaltung jährlich 
einen bedeutenden Zuſchuß gewähren muß. Nur die 
Station Kiel iſt von den W Stationen im 
2 ihre Ausgaben durch ihre Einnahmen zu 

ecken. 

—. Die Debatte im geſetzgebenden Körper in Pa⸗ 
ris über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage haben für 
Deutſchland ein beſonderes Intereſſe. Hervorzuheben 
iſt die größere Einigkeit, welche ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit in der franzöſiſchen Kammer in der Beurthei⸗ 
lung der preußiſchen Politik zeigte. Von mehreren 
Seiten wurde eine entſchiedenere Haltung Frankreichs 
in der Herzogthümerfrage verlangt und die Pariſer 
Zeitungen ſtimmen darin bei. Auch das offieiöſe 
„Pays“ beſpricht die Verhandlungen im geſetzgebenden 
Körper.“ Es erklärt ſich für die Zurückgabe Nord⸗ 
ſchleswigs an Dänemark und gegen die Vergrößerung 
Preußens. ; 

Dentfchland. Berlin, den 7. März. 
Es wird noch immer hin und her geſtritten, ob in dem 
großen Miniſterrath v. 28. Februar die kriegeriſche 
oder die friedliche Strömung die Oberhand behalten 
habe. Von offiziöſer Seite werden noch allerlei „Tha⸗ 
ten“ in Ausſicht geſtellt, man n e mn welche. 
Welche Anſicht jedoch auch in dem Konſeil überwogen 
haben mag, ſo viel iſt gewiß, daß ſeitdem jede ſcharfe 
Aktion mindeſtens vertagt worden iſt. Es ſcheint, daß 
die geſammte diplomatiſche Lage nochmals ſondirt wer⸗ 
den, und Oeſterreich gegenüber eher mit weiteren ver⸗ 
einzelten Reklamationen, als mit Forderungen, die 
915 ein Definitivum hinauslaufen, vorgegangen werben 
ſoll. Die Ausſicht auf dieſem Wege etwas Erhebliches 
zu erreichen, iſt gewiß nicht ſehr groß, und es wird 
dann ab und zu wieder eine neue heftige Spannung 
eintreten. Wenn man indeſſen fortfährt, wie dies ſeit 
der Gaſteiner Konvention geſchehen iſt, die ganze 
Rechnung zuletzt auf gewiſſe unerwartete 18 b e 

wiſchenfälle zu ſtellen, ſo bleibt ſie vom reinen Zu⸗ 
all abhängig, und es geht unterdeſſen der Reſt des 

Preſtige verloren, der bisher ſich noch an die Weg⸗ 
ſchiebung des ſchwachen und altersmüden Bundestages 
knüpfte. Die auswärtigen Verhältniſſe haben ſich ſeit 
dem vorigen Sommer nicht gebeſſert, und noch viel 
weniger die mit ihnen doch im engſten Zuſammenhange 
ſtehenden innern. f 

— Unter dem Voxſitz des Hrn. Claſſen⸗Kappelmann 
fand am 4. d. zu Köln im Gürzenich eine von Beer 
4000 Perſonen beſuchte Volksverſammlung zur Begrü⸗ 
ßung der zurückgekehrten Abgeordneten Statt. Nach 


des Grafen 


einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden danket 
der Abg. Stadtv. Roggen für dieſe Ehre des Empfan⸗ 
ges, worauf Hr. Jung eine längere, ſchwunghafte und 
um Oefteren durch Applaus der Anweſenden unter⸗ 
brochene Rede hielt, welche mit einer begeiſterten 
Aufforderung zur unausgeſetzten Weiterführung des 
Verfaſſungskampfes ſchloß. Hierauf ergriff der Abg. 
Hr. Appellationsgerichtsrath Leue das Wort zu einem 
längeren Vortrag über den bekannten Obertribunals⸗ 
beſchluß Auch dieſer Redner empfing ſowohl während 
ſeines Vortrages als am Schluſſe deſſelben häufige 
Zeichen des Beifalls. Nachdem nun noch ein Gedicht 
von Emil Ritterhaus vorgeleſen worden war, knüpfte 
der Vortragende, Herr Meyer, an die Schlußworte 
deſſelben, welche die Gegenſätze von Recht und Gewalt 
uf Ben an und ſchlug ſchließlich ein dreifaches Hoch 
auf Hrn. v. Ammon vor, welches von der Verſamm⸗ 
lung mit Begeiſterung ausgebracht wurde. Ein Hoch 
auf die liberale Majorität des Abgeordnetenhauſes 
fand ebenfalls ein lebhaftes Echo. Schließlich ſangen 
die Anweſenden ein den Abgeordneten gewidmetes Lied, 
deſſen Schlußvers lautet: 
Frieden nicht in Süd und Norden, 
Bis dem Volk zu Theil geworden 
Seines Rechtes volles Maß! 
Ja, wir ſtehen im Kampf zuſammen, 
Bis der Freiheit Sonnen flammen 
Ob dem Haupt Germanig's! = ; 
— Den 8. März. Die preußiſche Politik ſcheint 
gegenüber Oeſterreich in der Herzogthümerfrage bereits 
den Rückzug angetreten zu haben. Wenigſtens giebt die 
officiöſe e die — die „Zeidl. Corr.“ — Sig⸗ 
nale, die über die Richtung der Bewegung der preußi⸗ 
ſchen Politik kaum Zweifel laſſen. Sie ſchreibt: „Man 
verbreitet allerhand Nachrichten von einem nach Wien 
beſtimmten Ultimatum. Die Einen erzählen, das Ulti⸗ 
matum ſei bereits unterwegs, die Andern ſagen, es ſei 
entworfen geweſen, habe jedoch nicht die Kgl. Beſtäti⸗ 
gung erhalten. Dieſe Angaben find unbegründet und 
entſpringen nur ans der Neigung des Publikums (27), 
der preußiſchen Politik ein n der überraſchenden 
Coups unterzulegen. Jedes Ultimatum bedarf vorbe⸗ 
reitenter Unterhandlungen, ſeine Vorausſetzung iſt die 
Einſicht, daß auf dem Wege der diplomatiſchen Dialek⸗ 
tik kein Reſultat zu erzielen ſei. Wenn es uns erlaubt 
iſt, der gen polen Politik ein charakteriſtiſches Verdienſt 
beizumeſſen, ſo iſt es dasjenige, daß ſie bei jeder Frage, 
die ſie in Angriff nahm, jene Dialektik zunächſt voll⸗ 
ſtändig 1 otoxiſch iſt eine ſolche „Neigung 
die Publikums“ nicht zu bemerken geweſen; im Gegen⸗ 
theil hat das Publikum ſehr wenig Neigung gezeigt, 
die allarmirenden, kriegeriſchen Gerüchte zu glauben, 
welche von officiöſen Federn — am lauteſten gerade 
in der „Zeidl. Corr.“ und in der „Kreuzz.“ — aus⸗ 
poſaunt wurden. — Die bekante Adreſſe der 52 Her⸗ 
renhaus Mitglieder ſoll auch in confervativen Kreiſen 
große Bedenken hervorrufen. Ganz insbeſonders be⸗ 
denklich ſoll fie Hrn, v. d. Heydt erſchienen ſein. Man 
wird das erklärlich und natürlich finden, wenn man 
ſich der vielbewunderten Rede des Hrn. v. d. Heydt 
erinnert, welche ex bei ne e der Berathung 
über das Kölner Abgeordnetenfeſt hielt, welches ihm be⸗ 
kanntlich faſt wie ein Beginn des Hochverraths ſchien. 
Die Anregung zu der obenerwähnten Adreſſe hat, wie 
man ſagt. Hr. v. Kleiſt⸗Retzow gegeben; von ihm rührt 
auch der Entwurf der Adreſſe her. Nach Unterſchriften 
iſt nach allen Seiten hin a hirt. Das Ergeb⸗ 
niß war indeß nicht ſehr erheblich. Die Unterichrift 
rnim⸗Boytzenburg fehlt, ein hochconſer⸗ 
vaſives Mitglied aus 1 155 zog ſeine bereits gege⸗ 
bene Unterſchrift in einem beſondern Schreiben zurück. 
Bei dem eigenthümlichen Inhalte der 52er Adreſſe iſt 
es übrigens von Intereſſe, zu conftativen, daß die⸗ 
ſelbe von einem activen (v. Se Pilſach) und 
wei inactiven Oberpräſidenten, v. Meding und v. 
leiſt⸗Retzow, von zwei Regierungs = Präfidene 
ten, Grafen Eulenburg und Kraſſow, drei ber⸗ 
Gerichts- Präſidenten, 8 Götze, v. Zander und 
von einem Ober⸗Tribunals⸗Rathe, dem Kronſyndicus 
v. Daniels, der auch Profeſſor der Rechte if, unter⸗ 
ſchrieben worden. Der Provinz Preußen gehören pon 
den Unterzeichnern an: die Grafen Lehndörff, Kayſer⸗ 


fing, Dohna⸗Lauck und Eulenburg, Frhr. v. Romberg, 
v. Reibnitz, v. Zander und der Heu Freund Jo⸗ 
ann Jacobys, Landr. a. D. v. Brünneck. Bürgerlich 
ind nur Ühden und Götze. Auch der edle Hans v. 

ochow befindet ſich unter den 52. — In offtzißſen 
Kreiſen heißt es, Graf Golz werde nach der eber⸗ 
veisung des Ordens des Schwarzen Adlers an den 
kaiſerlichen Prinzen hierher zurückkehren. Vorgeſtern 
fand eine Miniſter⸗Berathung für innere Fragen ſtatt. 
— Nach der „Sternchen Corr.“ iſt eine vom Grafen 
Wartensleben verfaßte Broſchüre hier in Berlin, in 
Commiſſion bei R. Langguth, betitelt: „Beendigung 
des Verfaſſungsconfliets in Preußen“. Die Schrift 
enthält nur wenige Seiten. Es genüge zwei Sätze da⸗ 
raus mitzutheilen. Der Ne J ſchlägt vor, die für 
die einzelnen Minifterien ſeit Jahrzehnten oder länger 
zurück gemachten Ausgaben und Einnahmen zu berech⸗ 
nen und zu ſehen, welchen Procenttheil ſich von der 
Brutto⸗Einnahme . haben. Dieſer Procentſatz 
werde 98 70 auf die laufenden Einnahmen ein für 
alle Mal überwieſen; dann nimmt man noch Geld für 
die Staatsſchulden, für Extraordinarien und für den 
Schatz hinweg, und der Neſt der Ueberſchüſſe 2 
den Kammern!! — Der Graf iſt ein grauſiger Feind 
der Bureaukratie. „Manteuffel, Schwerin, Bismarck⸗ 
ches Miniſterium — alles gleich. Es giebt keinen 
Ort, wo man umpolizeilich, das heißt, ohne von 
einer Verordnung Beton zu werden, ſich bewege“ 
kann, und alles zum Glück der Menſchheit.“ / 
Preußen, mein Vaterland, was biſt Du für 
ein glückliches Land!“ — „Von der Wiege bis zum 
Grabe von der Regierung geleitet, iſt nur das Grab 
der Ort, wo ein Ben au 11255 ruhig liegen kann, 
Mie von der Bureaukratie berroffen zu werden.“ — 
Die Kammer ift nach dem Autor nichts weiter, als 
ein „bureaukratiſches Raubbienenneſt. Der preußiſche 
Beamte iſt der beſte in der Welt, aber er müßte an⸗ 
ſtatt am grünen Tiſch unter der Dorfseiche mündlich 
verfügen, mitten unter den Betroffenen, nach Anhörung 
an Oxt und Stelle, d. h. ſie müßten ſich mehr im 
practiſchen Leben bewegen.“ i 

— In Merſeburg fand in dieſen Tagen eine Ver⸗ 
ſammlung des conſervativen Vereins ſtatt, Die Haupt⸗ 
rolle ſchelnt der als Gaſt anweſende Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg⸗Beetzendorf geſpielt zu haben, derſelbe Herr, 
welcher im December in Magdeburg erklärte, es gehöre 
zu den conſervativen Tugenden, ſich mit Anſtand 
langweilen zu laſſen. Der edle Graf hält ſich für ei⸗ 
nen heiligen St. Georg, dem beſchieden iſt, den „gel: 
ſtigen Kampf gegen den Rieſen Demokratie zu führen.“ 
Die Demokraten gu nach ſeiner Anſicht Leute, die 
ſich bezweckeſſen laſſen und feiern, wo nur immer noch 
ein Dutzend Couverts nebſt einem Frei⸗Couvert zu⸗ 
ſammenzubringen ſind. Zum Schluß kommt er auf 
den Art. 84 der Verfaſſung, deſſen von einander ab- 
weichende Interpretationen von Seiten des Obertri⸗ 
bunals er durch die „Wandelbarkeit“ menſchlicher In⸗ 
titutionen und Anſichten erklärt. Die Abgeordneten 
Tweſten und Richter beehrt er, von einer dunkeln Er⸗ 
innerung an ein geflügeltes Wort des Grafen Bismarck 
geleitet, mit dem Namen „gebrochene Exiſtenzen“, citivt 
dann das Wort des Grafen Douglas: 

„Gott gönne mir auf das Heidengezücht 
Einen chriſtlichen Schwerteshieb!“ 

und bricht dann zum Schluſſe in den heißen Wunſch 
aus: „Sie muß hinaus dieſe Demokratie, es iſt kein 
Raum vorhanden in dem königlichen Preußen für dieſe 
demokratiſchen Staatsbürger.“ N 

— Die minifterielle „Provinzial ⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Preußen erblickte in der Allianz mit Oeſter⸗ 
reich die ſicherſte Bürgſchaft für die Durchführung des 
deutſchen Rechtes und der Fernhaltung des Auslandes. 
Die unmittelbaren Waffenerfolge beſtätigen dieſe Auf⸗ 
faſſung. Bisher herrſchte, ungeachtet mannichfachen 
Widerſtreits, doch eine durch innige Beziebungen der 
Monarchen beftätigte Uebereinſtimmung in den leitenden 
Geſichtspunkten. Somit und nach dem Abſchluß des 
Gaſteiner Vertrags konnte Niemand erwarten, daß die 
öſterreichiſche Verwaltung in Holſtein ſich in Gegen⸗ 
fen zu Preußen und den preußiſchen Anhängern ſetzen, 
owie Umtriebe einer völlig unberechtigten Partei för⸗ 
dern werde. Noch jetzt iſt die Hoffnung vorhanden, 
daß Oeſterreich dem verhängnißvollen Gegenſatze in 
Holſtein ein Ziel ſetzen werde. Cs wäre tief beklai 
Fan — — dennoch bei Oeſterreich die alte Ee⸗ 
erſucht „ie Oberhand gewinnen und Preufien nöthigen 
bei ſeinen weiteren Entſchließungen nur ſein eigenes 
Intereſſe zu Rath zu ziehen. — Die Einberufung der 
rate Stande würde die vorherige Zuſtimmung 

reußens erfordern. { 

— Die lib. Corrſpdz. ſchreibt: Der Graf v. d. 


Goltz iſt wieder nach Paris und Hr. v. Manteuffel 


wieder nach Schleswig abgereiſt, ohne daß etwas von 
großen een kund geworden wäre, welche in 
den Miniſterconſeils gefaßt ſind. Wir glauben, 
daß es leicht geweſen iſt, das Geheimniß zu bewahren, 
weil eben keine ſolche Beſchlüſſe gefaßt ſind. Die an⸗ 
ſcheinend jo acut begonnene diplomatiſche Kriſis hat 
nicht zu einer ſchnellen Entſcheidung geführt, ſondern 

t plötzlich ihren heftigen Lauf gemäßigt und iſt, ſo zu 

gen, chroniſch geworden. Hr. v. Bitzmarck wird ver⸗ 
uchen, wie er, ohne einen Conflict herbeizuführen, 
eine Politik weiter bringt. ß eine große Schwan⸗ 
kung verbreitet wird gebt ſchon aus dem Schweigen der 
ont miniſteriellen Blätter hervor. Statt die Exfolge des 
Bismarck ſchen Miniſteriums in der auswärtigen Po⸗ 
litik, wie es ſonſt ihre Aufgabe geweſen iſt, zu rühmen, 
bleibt ihnen nichts weiter bn als immer wieder zu 
behaupten: „Das Abgeordnetenhaus iſt an Allem ſchuld⸗ 
Vielleicht auch au den Mißerfolgen in der auswärxti⸗ 
en Politik? Die „Nordd. Allg. Ztg.“, das ſperielle 

rgan des Grafen von Bismarck, bereitet in der That 


anch ſchoy dieſe Behauptung vor und wird damit 
ohne Zweifel hervortreten, ſobald ſie es nicht länger zu 
verhehlen vermag daß unſere auswärtige Politik in der 
That eine Niederlage erlitten hat. 0 
Karls ruhe, 4. März. Heute Nachmittag 4 Uhr 
iſt der Großherzog nach mehr als viermonatlicher 
Abweſenheit in ſeine 1 zurückgekehrt unter dem 
Jubel des Volkes. Schon an der Landesgrenze (in 
Basel) wurde der hochverehrte Fürſt von Abgeordneten 
der Gemeindebehörde begrüßt. Hier in der Reſidenz 
war aller offizieller Empfang verbeten. Dafür aber 
hatte die Bevölkerung ſich und dem geliebten Fürſten 
ein Freudenfeſt bereitet. Bexittene Bürger geleiteten 
den Wagen, Tauſende von Menſchen ſtanden Spalier 
vom Bahnhof bis zum Reſidenzſchloß, die Hochrufe 
und Blumenſpenden wollten nicht enden. Das Ausſe⸗ 
hen des heimkehrenden Fürſten iſt ganz vortrefflich und 
man freute ſich im innerſten Herzen auch des e f aug 
Familienglücks und der bewegten Rührung, wie ſie aus 
dem Antlitz des Großherzogs der Bevölkerung Ie 
enleuchteten. Wahrlich, dieſer Empfang mag den edlen 
Fürſten für manche bittere Empfindung der letzten Jahre 
des politiſchen Lebens entſchädigt haben und ſicher hat 
er 885 gezeigt, wie tief und dauernd das Volk den 
Herrſcher liebt, deſſen ganzes Streben darauf gerichtet 
iſt, das Land durch echte Freiheit zu beglücken und dem 
Hewiſſen des Volkes Recht zu thun. 

Deiterreich, Die national Czechiſchen Bewegun⸗ 
gen in Böhmen beginnen in Wien großes Aufſehen zu 
erregen und die ene imblien Reden im Prager 
Landtage bei Gelegenheit der Abſtimmung über die 
Gechiſtrung der Prager Univerſität fangen an, ſelbſt 
diejenigen ſtutzig zu machen, welche dem Conquettiren 
des Miniſteriums mit dem Föderalismus bisher duld⸗ 
ſam zugeſchaut haben. — Die „Oſtd. Poſt“ hält ent⸗ 
ſcheidenden Regierungskreiſen zur Warnung, zum Spie⸗ 
gel und zum Riegel die Zuſtände Böhmens in einem 
ſcharfen Artikel vor. Sie ſagt, daß die Conseſſionen 
und das Czechenthum den Bürgerkrieg vorbereiteten 
und daß das Ende der ganzen Agitation Kanonen und 
Belagerungszuſtand 1025 werde. Se 

Frankreich Mehrere Blätter beſchäftigen ſich 
mit der Adreſſe preußiſcher Herrenhausmitglie⸗ 
der un d finden fie ſehr wunderſam, aber inſofern be⸗ 
lehrend, als ſie die Gedanken der Feudalpartei in 
Preußen ganz unumwunden ausdrücke und inſofern 
auf den dortigen Konflikt ein helles Licht werfe. Na⸗ 
mentli 1 man die Stelle anffallend, in welcher 
der Bibe Ind von dem Schwerte der Öerehtigtei, 
das die „Uebelthäter“ zu treffen habe, auf, die Mit⸗ 
lieder der andern Kammer angewendet wird. Man 
dat bereits einige Male geſehen, ſagt das „Journal“ 
des Debats“, daß Miniſter von einein Parlament von 
Miniſtern in Anklagezuſtand verſetzt wird, fo, iſt dies 
ein bisher unbekanntes Schauspiel.“ Des „Sitcle“ fin⸗ 
det, daß zwiſchen dieſen Anſchauungen und denen des 
Br 7 im 19. Jahrhundert keine Vermittelung 
möglich iſt. a 

— Die Regierung hat durchaus keinen Grund, ſich 
über die Haltung der Oppoſition des geſetzgebenden 
Körpers in der auswärtigen Politik zu beklagen. In 
der römiſchen Frage ſtimmte der neue Tiexs Parti 
durchaus für die „weltliche Macht“ des Papſtes und 
die Linke trat nur, ſehr ſchwach und zerſplittert, auf, 
da Thiers und Berryer abfielen und ihre Stim men 
mit denen der Majorität vereinigten. Ueber die Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland hatte die Regierung gar kei⸗ 
nen Satz in den Adreſſentwurf aufnehmen laſſen, um 
die beiden deutſchen Mächte ihrer vorläufigen Zurück⸗ 
haltung recht beſtimmt zu verſichern. Es geſchah ihr 
aber, wie ſelbſt in den Regierungskreiſen nachträglich 
offen zugeſtanden wird, ein offenbarer 90 5 damit, 
daß die Linke den Gegenſtand anregte und ſo die Adreß⸗ 
commiſſton zu einer Ergänzung ihres urſprünglichen 
Werkes veranlaßte, die den kaiſerlichen Abſichten ganz 
entſpricht. Hierauf ging dann andererſeits wieder die 
Linke ſehr bereitwillig darauf ein, die Debatte über 
die ihr ein ſo dankbares Feld bietende mexikaniſche An⸗ 
ain auf eine der en gelegenere Zeit zu 
verſchieben, wo ſie mit den letzten Depeſchen aus New⸗ 
york und Mexiko ausgeſtattet, die Diskuſſion leichter 
auf ebener Bahn wird haften können. — Daß mit der 
Räumung Mexikos einiger Ernſt gemacht werden ſoll, 
iſt nach den Exklärungen Rouher's kaum noch zu be⸗ 
aweifeln. Noch ehe man Nachrichten über den Er⸗ 
fon der Sendung des Barons Saillard erhalten, ‚pen 
bereit8 Duperre, ein BEA en m des Kaiſers, 
im Begriff, mit einer neuen per nach Mexiko zu 
ehen, welche über den Charakter der erſten dem Kai⸗ 
er Maximilian feinen Zweifel laſſen wird. Die „Be 


trie“ enthält folgende Mittheilungen; „Wir glauben 
nicht, daß man ſich auf eine lange Distuſſion über die 
mexitaniſche Frage im geſetzgebenden Körper gefaßt 


machen darf. Der Diskuſſſon werden die unenkbehr⸗ 
lichen Elemente in dem Augenblicke fehlen, wo die 
Kammer über den Paragraphen wird abſtimmen ſollen. 
Dieſe Elemente ruhen in der Antwort der merika⸗ 
niſchen Regierung auf den Brief des Kaiſers Napoleon, 
den der Baron Saillard dorthin gebracht hat. Bekannt⸗ 
lich iſt dieſer außerordentliche Sendbote Mitte Januar 
nach Vera⸗Cruz abgereiſt, wo er erſt gegen Ende der 
erſten Hälfte des Februar hat ankommen können. Die 
framzöſiſche Regierung kann eine Antwort alſo auch 
erſt gegen Ende März oder den cf de noch An⸗ 
angs April erwarten. Eine fung der Lage in 

usſicht auf das Aufhören der franzöſichen Okkupation 
wird wohl erſt bei der Budgetberatzung am Platze 
ein, und wir ſind der Anſicht, die Regierung werde 
elber eine Vertagung verlangen, die ſie in den Stand 
etzen wird, deſtimmiere Erklärungen abzugeben.’ — 

e letzten in den Süden zurückgedrängten Diſſiden⸗ 
ten in Algerien, die Ulad⸗Sidi⸗Scheiks, haben dem 


kommandirenden General der Provinz Oran Unterwer⸗ 
fungs⸗Exöffnungen durch ihren jungen Anführer, den 
letzten Sohn Sidi⸗Hamzas, machen laſſen. 

Italien. In Neapel iſt die Polizei kürzlich bei 
Gelegenheit von Unterſuchungen und Verhaftungen aus 
Anlaß eines dortigen Droſchtenſtrice auf intereſſante 
Spuren der Thätigkeit des gemelenen Landesvaters ges 
kommen. So hat man ein Originaldokument von 
drei Jahren her aufgefunden, welches zum erſtenmal 
die autogcaphiſche Unterſchrift des Königs Franz trägt, 
und eine Anweiſung zur Organiſation des Briganten⸗ 
weſens enthält. Unterdeſſen kommen aus Rom dunkle 
Gerüchte über große Erregtheit im Palaſt Farneſe, ja 
man munkelt ſogar von einem Attentat gegen den 


Exkönig. 

Türkei Bukareſt. Auf telegraphiſchem Wege 
war von dem Grafen von Flandern ſofort eine Antwort 
an den Senat und die Kammer abgejendet worden; der 
Prinz dankte in derſelben der Rumäniſchen Nation 
für das bewieſene Zutrauen, mit welchem ſie ihm auf 
den Thron der Fürſtenthümer berufen hat, und behielt 
be feine ferneren Entſchließungen vor. In Folge 
deſſen hatten die geſetzgebenden Körper beſchloſſen, eine 
Deputation an den Grafen von ber abzuſenden, 
welche ihm dringend die Wünſche der Rumäniſchen 
Nation an's Herz legen und ihn zur Annahme der 
Krone beſtimmen ſollte. Geſtern hat indeſſen der Bel⸗ 
giſche Konſul bereis eine Depeſche erhalten, nach wel⸗ 
cher der Graf von Flandern in Paris hat erklären 
laſſen, daß er nicht geſonnen ſei, den ihm angebotenen 
Thron anzunehmen. Dieſe Entſcheidung iſt der Statt⸗ 
halterſchaft zwac noch nicht offiziell mitgetheilt, es find 
jedoch die Berathungen über Die Abſendung einer De⸗ 
putation nach Brüſſel bereits eingeſtellt worden. Sehr 
unangenehm und demüthigend iſt es für das Rumäni⸗ 
ſche Volk, daß es ſich mit der Eidesleiſtung der Armee, 
der Beamten und der Volksvertretung gar ſo ſehr be⸗ 
eilt hat und „Philipp I.“ Treue geſchworen hat, wäh⸗ 
rend es einen Rumäniſchen Fürſten dieſes Namens 
weder gab noch geben wird. 


—— nme 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marienwerder. Die Vers 
treter der Landgemeine, welche gegen ſdie Wahl des 
Herrn Aſſeſſor v. Puſch zum Landrath bei dem Mini⸗ 
ſterium des Innern proteſtirt hatten, haben dieſen 
Proteſt jetzt auch an Se. Maj. den König gerichtet und 
um die . des zweiten Candidaten, Baron v. 
Buddenbrock⸗Ottlau gebeten, da dieſer Beſitzer im 
Kreiſe ſei, was ſie bei dem ren erſten Candida⸗ 
ten in Abrede ſtellen. (Nach dex geſtrigen „N. A. 3.“ 
iſt bereits die Beſtätigung des Hrn. v. Puſch erfolgt.) 

Strzalkowo, den 4. März. (Br. Z.) Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung bat neuerdings wieder der noch im⸗ 
mer in ziemlich großem Maßſtabe betriebenen Aus⸗ 
führung von Silber⸗Rubeln und Imperialen aus dem 
Königreich Polen nach dem Auslande eine befondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet und die Grenz⸗Zollkammern 
angewieſen, Reiſenden welche ſich nach dem Auslande 
begeben, das bei der Reviſion bei ihnen vorgefundene 
ruſſiſche Gold⸗ und Silbergeld wegzunehmen und ih⸗ 
nen Bankbillets dafür zu geben. Vor einigen Tagen 
wurde ein hieſiger Kaufmann, der eben im Begriff 
war, die 98107 Grenze zu überſchreiten, von einer 
Koſaken⸗Patrouille angehalten und nach der 3 Werft 
entlegenen Zollkammer in Slupce 3 wo 
er einer Reviſion unterworfen und das bei ihm vor⸗ 
efundene ruſſiſche Gold⸗ und Silbergeld ihm in ruſ⸗ 
iſche Bankbillets umgewechſelt wurde. Die Silberru⸗ 
bel werden im Königreiche Polen von Aufkäufern mit 
7 bis s polniſchen Fl. bezahlt. 

Königsberg, den 3. März. Nachdem der durch 
den Staatsanwalt von Bönnighauſen verhaftete Re⸗ 
dacteur Stobbe, ſchreibt die Pr. Litt. Ztg., die erſte 
Nacht im Kerker den Schlaf des Gerechten geſchlafen, 
wurde er vor den mute uche hal geführt, der 
ihm eröffnete, die Staatsanwaltſchaft habe wegen des 
Artikels „Was nun?“ der Neuen Königsberger Zei⸗ 
tung Anklage erhoben und finde darin den Thatheſtand 
der 88 65, 75, 101 und 102 des Strafgeſetzhuches. 
$ 65 lautet: „Wer öffentlich durch Rede oder Tat 
zur Ausführung einer Handlung auffordert, welche 
als hochverrätheriſches Unternehmen zu beſtrafen wäre, 
ſoll mit zwei⸗ bis zehnfährigem Zuchthaus ohn 
werden.“ Die übrigen Paragraphen ſetzen Gefängni 
ſtrafen feſt. Nach dieſen unerfreulichen Mittheilungen 
ging es wieder in den Kerker, und trat auf Befehl 
des Präſidenten Zweigert die Vehandlun ein, die ei⸗ 
nem angehenden Hochverräther gebührt, Der Gehrauch 
von Schreibmaterialien wurde unterſagt und ferner 
angeordnet, daß Herr Stobbe Beſuche nur in Gegen⸗ 
wart des Unterſuchungsrichters annehmen dürfe und 
Sefensenton erhalten Tolle. Ueber die Frage; ob die 
Beſchlagnahme der No. 49 zu beſtätigen, die Unterſu⸗ 
chung auf Hochverrath einzuleiten und die Haft fort⸗ 
zuſetzen, fei, 1 innerhalb 24 Stunden vom Kgl. 


Stadtgericht ertſchieden werden, und hatte darüber 
eine aus den tren Zweigert, Irmler und Korſch 
beſtehende Deputation zu befinden. Die Deputation 
fand, was Hochverrath und Majeſtätsbeleidigung be- 
trifft, Herrn Stobbe rein und lauter; nur eine 

niſterbeleidigung wurde im Artikel gefunden und daher 
die Beſchlagnahme aufrecht erhalten; über die Arreſt⸗ 
angelegenheit ſollte die Königliche Staatsanwaltſchaft 


einen motivirten Bericht einreichen. Sobald 7 — 
eingegangen, trat die Deputation noch Abends zuſam⸗ 
men, fand darin aber keine Veranlaſſung von der er⸗ 
en Auffaſſung abzugehen, und decretirte die Freilaſſung 
tobbe's, die um 8 Uhr Abends erfolgte. 
Gegen das Verfahren der Staatsanwaltſchaft will 


walt richten. 
Trzemeszno. 
iſt davon die Rede, 


. 
| 
| 


Die „Milit. Bl.“ ſchreiben: Es 
ein Bataillon des 5 Armeecorps 
nach Trzemeszuo zu verlegen. In dieſem Orte würde 
das Gebäude des ehemaligen, während der Inſurrek⸗ 
tion aufgehobenen Gymnaſiums zur Kaſerne eingerich⸗ 
tet werden. 
Bromberg. Zu der Verſammlung vom 18. Fe⸗ 
bruar, deren Reſultat die Annahme der Danziger 
Aioreſſe war, werden wir vorausſichtlich bald ein erbaus 
liches Nachſpiel erleben. Wie von glaubwürdiger Seite 
verſichert wird, ſoll der hieſige Staat anwalt beabſich⸗ 
tigen, gegen das „Wahlcomitee“, von welchem die Ein⸗ 
Hadung zur Verſammlung ausgegangen, mit einer Anz 
klage vorzugehen Das Comitee, ſagt man, daß ledig⸗ 
lich zur Vorbereitung der Wahlen gebildet ſei, habe 
— Einberufung einer Verſammlung zu anderen 
Zwecken ſeine Competenz ine und ſei ſonſt 
als ein „politiſcher Verein“ anzuſehen, der, da er ohne 
„hohe obrigkeitliche Vewilligung getagt habe, beſtraft 
werden müſſe. 
— . ( — — 


Lokales 


— Perſanalia. Aus Pomm. Stargard v. 5. d. Mts. 
wird Folgendes mitgetheilt: In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten erhielt der Oberbürgermeiſter Hr. Delſa, deffen 
Amtszeit mit dem 16. Auguſt d. J abläuft und für deſſen 
Wiederwahl die Sechſeradreſſe in Umlauf geſetzt war, von 
35 abgegebenen Summen — zwei, die anderen 33 fämmt- 
lich vereinigten ſich auf den Syndikus Herrn Joſeph in 
Thorn. 


— Schwurgericht. 


* 


Am 6. März wurden 3 Sachen ver- 


handelt. Zunächſt wider den Privatſchreiber Eduard Jabs 


aus Cierpiß. Derſelbe war angeklagt, im Februar. v J. zu 
Thorn von 15 Thlr., die er in Gewahrſam von dem Ein: 
ſaſſen Valentin Figatelski aus Lonezyn mit der Verpflichtung 
erhalten hatte, um fie an den Gerichts Aſſeſſor Henning in Stras 
burg mit der Poſt abzuſenden, 5 Thlr. theilweiſe zum Nach⸗ 
theile des Eigenthümers verbraucht und den hierauf bezüg- 
lichen Poſteinlieferungsſchein verfälſcht, ſowie von demſelben 
zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben. 

Die Verhandlung gab kein klares Licht über die Hand- 
lungswetſe des Angekl und ſprachen die Geſchworenen ihn 
demgemäß in beiden Fällen frei — 

Die 2 Sache befraf den Lohnſchreiber Anguſt Zander 
aus Lümzow im Kreiſe Stettin. Derſelbe arbeitete im Früh ⸗ 
jahr 1865 als Lohnſchreiber bei der Königl. Kreisgerichts. 
Tommiſſion in Gollub und wurde bei ſeiner Anfangs Juni 
v. J erfolgten Entlaſſung beſchuldigt, den Kanzeleizettel über 
N die von ihm im Monat Mai v. 3. gelieferten Kanzelei Ar- 
ö beiten in der Abſicht fin Gewinn zu verſchaffen in der Art 

gefälſcht, daß er die Zahl 207, in die Zahl 267 verändert 
hätte, und von dem gefälſchten Kanzelei⸗Zettel zum Zwecke der 
Täuſchung Gebrauch gemacht, auch ein zum Inventarium der 
gu. Gerichts. Commiſſion gehöriges Büreaumeſſer aus dem 
Büreau in Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen 
zu haben. Angekl geitand die Fälſchung des Kanzeleisettels 
und die gewinnſüchtige Abficht zu, beſtritt aber von dem ge- 
fälſchten Kanzeleizenel Gebrauch gemacht zu haben. Ebenſo 
beſtritt er die Verübung des Diebſtahls. 

Die Geſchworenen verneinten die Frage wegen des Diebſtahls, 
bejahten aber die Frage wegen Fälſchung einer öffentlichen Ur. 
kunde, ſowie die Zufaßfrage in Betreff der mildernden Um- 
ſtände und murde Zander demgemäß mit 6 Monaſen Ge- 
n und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 

tenrechte auf ein Jahr beſtraft. 
| Drittens ftand vor den Schranken des Gerichtshofes der 
Gerichtsbote und Executor Auguſt Kochanski aus Strasburg. 
Derſelbe war beſchuldigt und ſowol in der Vorunterſuchung 

als vor dem Schwurgericht auch geſtändig, in 14 Fällen Sum ⸗ 
men im Geſammtbetrage von 155 Thlr. 10 Sgr., die er in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft mit der Verpflichtung empfangen 
hatte, dieſelben abzuliefern, zum Nachtheile der Eigenthümer 
verbraucht, auch eine Quittung über 50 Thlr, ausgeſtellt von 
einem gewiſſen J. Broboweki, fälſchlich angefertigt und von 
derſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht zu 
haben. In Folge des Geſtändniſſes des Angekl. wurde ohne 
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt und da die Staats- 
Anwaltſchaft und der Gerichtshof die von der Vertheidigung 
beantragte Annahme mildernder Umſtände zugaben, wurde 
Kochanskt wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung mit 
6 Monaten Gefängniß, 5 Thlr. Geldbuße oder noch 3 Tagen 
Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 

venrechte auf ein Jahr beſtraft. 

„Thorner Ertdit- Geſellſchaft G. Prowe & Comp. 
Der Aufſichtsrath und der perſönlich 5 Heſellſchafter 
Herr G Prowe haben einen Geſchaftsbericht für das 3. Ge- 
ſchäftslahr veröffentlicht, aus dem wir Folgendes hervorheben: 
Das Aktienkapital, baar eingezahlt, beiteht unverändert aus 
300 Aktien a 200 Thlr., gleich 60,000 Thlr. Der Kaffen- 
umſatz betrug in Einnahme 1,780,190 Thlr. 2 Sgr., in Aus- 
gabe 1,779,904 Thlr. 20 Sgr. Auf Depoſiten.Conto A. 
gegen dreimonatliche Kündigung) wurden eingezahlt 142,326 
hir, 20 Sgr., zurückgezahlt 76,076 Thlr. 20 Sgr. bleibt 
Beitand 66,250 Thlr., auf Conto B. (gegen achttägige Kün- 
gung) wurden eingezahlt 121,827 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., 

g 10 Gagdahlt 110,984 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf, bleibt Beſtand 

tg * Tblr 9 Sgr. Der geſammte Oepoſitenbeſtand be. 
Thi allo 77,098 Tolr 9 Sgr und ift mitdin ca 4500 
als 1868 der. als ultimo 1864 und ca. 25,000 Thlr kleiner 
127,143 2 Der Beſtand an Wechſeln vom vorigen Jahr war 
1458,182 2 20 Sgr. es find angekauft 3061 Wechſel für 
| er on 25 Sgr. 6 Pf., eingegangen und weiterbe- 
eben fin ge 79,388 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., es verblieben 
ber im Beſtand 143,938 Thlr 6 Sgr. Der Ankauf der 
. geſchah zu einem Zinsfuß von 2% über den der 
Ane preuß. Bank und an Discontozinſen find 22,051 
hie. 11 Sgr. 6 Pf. Verein. Beſtand an Lombarden 


a 


Herr Stobbe eine Beſchwerde an den Oberſtaatsan⸗ 


vom vorigen Jahre 13,620 Thlr., gegen Deponirung von 
Werthpapieren find ausgeliehen 124,845 Thlr. zurückgezahlt 
find 126,750 Thlr., Beitand 11,715 Thlr. Im Effecten. 
und In aſſo-Geſchäft ift ein Gewinn von nur 109 Thlr. 19 
Sgr erzielt worden; der geſammte Umſatz umfaßte 34,403 
Thür 20 Sgr. Der Gewinn. und Verluſt-Conto zeigt in 
Actıva und Paſſivg die Summa von 11,649 Thlr. 6 Sgr. 
(Aetiva-Ueberſchuß 9542 Thir. 19 Sgr 6 Pf) Außer den 
ftatutenmäßigen Zinſen von 4% werden den Actionären als 
Divinende pro 1865 noch 3% alſo im Ganzen 7% gezaylt. 

— Eiſenbahn - Angelegenheiten. Im Anſchluß an die 
von Wangerin nach Dirſchau über Schlochau und Co- 
nitz bereits konzeſſionirte Bahn ſoll nunmehr auch das Zu⸗ 
ſtandekommen der Bahn von Schneidemühl über Flatow und 
Dirſchau nach Mittheilungen des Herrenhaus-Mitgliedes v 
Weiher in Flatow geſichert fein- 


— Der Verein junger Kaufleute hat den Jahresbericht 


für fein 17. Verwaltungsjahr 1864/65 der Oeffentlichkeit 


übergeben. Unter den Einnahmen ſind aufgeführt 22 
Thlr 25 Sgr. Zinſen, 93 Thlr. Beiträge von 72 außeror. 
deutlichen Mitgliedern, 6 Thlr. 22 Sgr 6 Pf Beiträge von 9 
ordentlichen Mitg:iedern. Unter den Ausgaben find ver 
zeichnet 92 Thls 5 Sgr Unterftügung an 93 durchreiſende 
Handlungsgehilfen, 16 Thlr. 6 Pf. Verwaltungsous gaben 
Am Schluß des Verwallungsjahres (I. Det 1865) hatte der 
Verein einen Wermögensbeitund von 708 Thlr. 7 Sgr., 
welches bei der ſtädt. Spaarkaſſe zinslich angelegt iſt, und 8 


Thlr 11 Sgr. baare Kaffe, alſo in Summe 716 Thlr. 18 


Sgr 5 Pf. — Am 1 Oetbr. v J hatte der Verein TI 
außerordentliche und ordentliche Mitglieder. Die Zahl der 
letzteren iſt ſeitdem erheblich gew fen und erreicht nahezu 
die Zahl der außerordentlichen Mitglieder. Der Vereins. 
Vorſtand beabſichtigt nunmehr, wie wir bören, nicht blos 
durch Veranſtalten von Vergnügungen für die Unterhaltung 
und geſellſchaftliche Ausbildung der Mitglieder, ſondern auch 
für die intellektuelle Fortbildung durch Vorträge Sorge zu 
tragen. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Kloſſe 133. Klaffen- 
Lotterie wird am 18. März d. J. ihren Anfang nehmen. 

Heute, Freitag d. 9. d., ift der letzte Tag zur Erneue⸗ 
rung der Looſe zur 3 Kl. 133. K. Preuß. Al Lotterie. 


Indnſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 8. März. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, fur 
Weizen Wiſpel geſund 56 68 thlr. 
Weßen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Hoggen Wupe! 40 —42 001 
Erbin: Wiſpel grüne 42 — 44 thlr. 
Erbſen weiße 43 —45 tyn 
Erbfen: Wiſpel Futterwaare 38 40 thlr. 
Gerſte Wiſpe große 27 34 blu. 
Gerſte: Wiſpel kleine 2830 thlr. 
Hafer Wiſpel 21 — 23 ıhlı 

Aartoffeln: Scheffel 14 — 15 fgr. 

utter bfund 8½—9 fgr. 

ier: Mandel 3¼ —4 fgr. 
Stroh: Schock 9 / — 10 thlr. 
Hen Centner 22½— 25 fgr. 


— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Papier 
129— / pCt. Ruſſiſch Papier 129 — 29¼ pCt. Klein- Cou⸗ 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10 —15 pCt. Alte Sılberrubel 
8-8 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5 - / pCt. Alte Kopeken 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtltch⸗ 


Den 8. März. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. 
Wurf au, den 8. März 1866. Waſſerſtand der Weich- 
ſel heut 7 Fuß 2 Zoll. 


Jg Notizen 


Inſeeate. 


Geſtern Mittag iſt meine 
liebe Frau Henriette durch 
einen ſanften Tod von ih— 
ren laugen und ſchweren 
Leiden erlöſet worden. Dies 
zeige um Theiluahme bit⸗ 
tend, Verwandten u. Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Thorn, den 7. März 1866. 

L. Hesselbeiu. 


Ich nehme die Beleidigung gegen den Zim⸗ 
mergeſellen G. D. Lorenz zurück. 
Köbe. 


Concert des Singvereins. 

Freitag, den 9 März 7½ Uhr Abends 

in der Aula des Gymnoſiums 
1) Duverture zu den Hebriden von Mendelssohn. 
2) Der Roſe Pilgerfahrt von Schumann. 
3) Finales Lore ey von Mendelssohn. 

Billetts à 10 Sgr. find in ven Buch- und 
Muſikalienhandlungen der Herren Lambeck und 
Wallis, und bei Herrn C. W. Klapp zu ha⸗ 
ben. Kaſſenpreis 12½ Sgr. 

Der Vorſtand. 


Heute und Montag Abend 8 Uhr 
Petroleum 3: 
! E ro ' MR lität, waſſer⸗ 
hell und geruchlos, das Quark 8 Sgr. Secunda 
das Ouart 7½ Sgr. empfehlen 
J. Blum & Comp. 


Ausverkauf 
des Schnittwagrenlagers von Jul. Louis Ka- 
lischer am Markt neben Herrn Mor. Meyer. 
Die Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt 


Beſtes trockenes e ann Weh um 
damit zu räumen, bei ermann Wechsel 


Turnen. 


Umzugshalber ſind auf der Kl. Mocker im 
Bürger ſchen Haufe zwei Satz Betten und meh⸗ 
rere Dutzend Frauenhemden gegen baare Bezah⸗ 
lung billig zu verkaufen. 


TTT 
Beſten rothen und weißen Kleeſaamen, Thi⸗ 
mothee, Luzerne Knaulgras ze. empfiehlt bil- 
ligſt Carl Bock 
Brückenſtraße Nr. 17. 
Ein großes elegantes Büffet mit Repoſi⸗ 
torinm von eſchen Holz, welches ſich beſonders 
für einen Reſtaurateur und Conditor eig⸗ 
net, hat zum Verkauf. : 
C. G. Dorau. 


3½ Schachtruthe Felsſteine verkauft 
H. Volkmann am Bromberger Thor, 


Mere brauchbare Cement und Salztonnen 
kauft Felix Giraud. 

Im Walde Cychoracz wird jeden Mitt⸗ 
woch Sparr- und Stangenholz jeder Art vers 


kauft. Auch ſtehen daſelbſt 50,000 Stück 
Mauerſteine zum Verkauf. 5 u. 


deinen Bindfaden wieder vorräthig bei 
E. Mielziner. 


Handwerkernerein. 


Sonntag den 11. März Abends 8 Uhr 


Tanzvergnügen 
im Saale des Artushofes 
Entree 1 Sgr. pro Perſon. 


Der Vorſtand. 
Inſtrumenlen-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thle. 
Harmonium 80 Thlr. 

aus berühmten Fabriken, zu haben bei 

C. W. Klapp, 


Von den rühmlichst bekannten appre- 
birten Bennenpfennig'schen Büh⸗ 
nerausenpflästerchen aus Halle hält 
a Stück mit Gebrauchsanweisung 1 Sgr. à Dizd. 
10 Sgr. stets auf Lager Benno Rich- 
ter in Thorn. 


Augenkranken! 


Das mit gllerhöchfter Conceſſion belichene 
weltberuhmte wirklich ächte 
Dr. White’'s 4ugenmwasser 
wird & Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt durch 
den alleinigen Fabrikant Traug. Chrhardt in Groß⸗ 
breitenbach in Thüringen und habe ich den Herrn 
Erust Lambeck in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich 

anzunehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten 
aus allen Gegenden der Welt ſprechen über den außer 
ordentlich glücklichen Erfolg. 


Im Intereſſe aller Angenkranken 


kann ich nicht ee das Dr. Whitelsche 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt allen A 
kranken 75 empfehlen. F 
Sechs Wochen hindurch war es mir wegen Augen⸗ 
leiden nicht möglich, meiner en nachgehen zu 
können, und meine Frau, zugleich an kranken Augen 
leidend, mußte von jeder Arbeit bei Licht abftehen. 
Es haben mir alle angewandten Mittel nichts ge⸗ 
nützt, nur allein das Au enwaſſe von Ur. White 
hat mir und meiner Frau ſchnelle und dauernde I 
i 


lung gebracht. — Aus Dankbarkeit Dies öffentliche 

Zeugniß. 

N * Lauban. Klein, Schuhmachermſtr. 

=: Wohnungen find zu vermiethen Gr. Mocker 
bei n Frär. Telke. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Pamenzeitung: E 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt @ 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 8 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche B& 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
igen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


uegefzeq na uegivzsuvzsoꝗ 


pun ussunſpunggong ene yoanp N 
pufs axaıg lep uiemumN uezsze ed 
alle Buchhandlungen und Post- 


aus 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Schon am 15. April d. J. 
findet die Verlocfung des berühmten 


Schweſel- und Schlammbades fieſtel bei Pr. Minden 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1%, Gulden koſtet. 

Außer obigem Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe zur Ve looſung, als elegante 
Equipagen, Pferde, Silber ſachen, moderne Schlitten, Doppelgeweyhre, ſowie viele 
hundert andere werthvolle Gegenſtände. 

s Diejexigen Looſe, auf welche fein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 
Badekarte im Werth von 7 Thlr.; es muß ſomit 


Jedes Loos unbedingt gewinnen. 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 
brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herren. 
Jetzt noch vorhandene Looſe find gegen Franco-Einfendung oder Poſtnachnahme von 1 
Thaler per Stück zu beziehen durch 
Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a. M., J Spanier, General- Agent in Wuus⸗ 
torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


Königl. Preußische 


DS eh 
er ½ FI. Sgr. 

25 a 1 82 10 282 
mmer mehr Aner- 
„ kennungen findet 


un ſer 


Lotterie⸗Lodſe ; 

zur bevorftehenden Ziehung der Dritten 

Klaſſe am 13. März verkauft, um 

den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 

Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er⸗ 

ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er⸗ 

mäßigten Preiſen: 

Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 
1 halbe e 21 " 15 33 
il, 22 „ 
„ Nachtel „ „ 5 „ 12 „ 6 

„ ne „ „ 2 „ 22 „ 6, 

6, 
6 


bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
ſtärkendes Mittel. 
A. WMoras & Comp., 
Köln am Rhein. 


Atteft. 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark 


1 auszufallen begann, wieder zu kräftigen, 

. ‚a Mr = « + 8 wandte ich die verſchiedenſten Mittel an, 
„ x 4 4 welche aber ohne alle Wirkung blieben, Je⸗ 
Hund verſendet alles auf gedruckten doch die Eſſenz Eau de Cologne philocome 


Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Me ver, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung 


Stettin, Schuhſir Nr. . 
Rothen und weißen Kleesaa- 
men, Gelbklee, Lucerne, Rheigraß, 
Spörgel A. N. in friſcher Waare em⸗ 


pfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 
Bleichwaaren 


für die anerkannt beſte Natur = Rafenbleihen des 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle⸗ 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, uns 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 

Thorn. . W. Klapp. 


(Kölniſches Haarwaſſer) der Herren Moras 

Comp., zu der ich zuletzt meine Zuflucht 
nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem 
gtößten Erfolge gebraucht habe und jedem 
Haarleidenden unbedingt auempfehlen kaun. 

Köln. Otto Bauer. 

Echt zu haben: in Thorn bei Ernst 
Lambeck; in Bromberg bei Hegewald jun. 
in Strasburg bei C. A. Koehler; in 
Graudenz bei Julius Gaebel; in Roga⸗ 
ſen bei Jonas Alexander. 


— ̃ ——— p nn} 
gungen verkaufen. J 


Bruno Sommer 


ſind zu beſetzen durch 
in Bromberg. 


— 


Eau de Cologne philo- 
F (Kölniſches en 


* Meine beiden Häuſer Altſtadt Thorn 
Nr. 249 will ich unter günſtigen ge 


Sechs Buchhafter-Stelen 


Mit Schmerzen verbundene 
Halsleiden. 


Wenn der Hals leidet, wenn alles zu Ge⸗ 
nießende nur mit Schmerzen dem Körper zuge⸗ 
führt wird, ſo kann derſelbe unmöglich gedeihen 
und ein Halsleiden oft recht krank machen. Um 
ſo troſtreicher wird es den betreffenden Leidenden 
ſein, Fälle kennen zu lernen, wo derartige Uebel 
durch ein ſchnell wirkendes Heiinahrungsmittel 
ſofort beſeitigt worden find. Wir laſſen ein da⸗ 
hinzielendes Schreiben vom 1. November d. J. 
folgen. Es lautet: 

An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 
Berlin, den 1. November 1865. 

„Seit längerer Zeit litt ich an einem Hals- 
leiden, welches mir viel Schmerzen verurſachte. 
Nach kurzem Gebrauch Ihres mir ane apfohle⸗ 
enen (Hoff'ſchen Malzextrakt.) Geſundheitsbiers 
fühle ich große Linderung der Schmerzen und 
kann daher Ihr Geſundheitsbier der leidenden 
Menſchheit beſtens empfehlen; ich ſelbſt werde 
den Gebrauch Ihres Bieres fortſetzen.“ 

Th. Harniſch, Markusſtraße 1 im Laden. 

Niederlage in Thorn bei 

H. Findeisen. 


Wichtig für Schweiß faß-Leidtude. 
Meine ſo rühmlichſt bekannten Schweißſohlen, 
in dem Strumpf zu tragen, die den Fuß beſtändig 
trocken erhalten, daher beſonders den an Schweiß» 
fuß, Gicht und Rhematismus Leidenden zu emp⸗ 
fehlen ſind, hat für Thorn und Umgegend allein 
auf Lager, und verkauft zu Fabrikpreiſen das 
Paar 6 Sgr. 3 Pf. — 3 Paar 18 Sgr. und 
giebt Wiederderkäufern angemeſſenen Rabatt: 
Herr C. F. Schnur, Stiefelſabrikant, 
Baderſtraßßſe Nr. 55. 
Frankfurt a./ O., im Februar 1866. 
Hub. v. Stephani. 


Saamen von roth-, weiß⸗ gelb-, incarnat⸗ 
bockhariſche Baſtard⸗Klee Lucerne, Thymothee, 
Schwingel, Rayraß, Spörgel, Fenchel, Küm⸗ 
mel, Kronſälein, Lupinen, Mais, Runkeln, 
Möhren, überhaupt allen für Feld⸗ und Garten⸗ 
bau gangbaren Pflanzen empfehle ich als zuver⸗ 
läſſig keimfähig und billig. Ebenſo verkaufe ich 
von meinem Lager ächten Peru Guano und 
aufgeſchloſſenes Knocheumehl. PBreisverzeichniffe 


und Muſter gratis. 
Carl Mallon. 


© Bahnarzt H. Vogel aus Perling 


wird in kurzer Zeit hintereinander Culm, 
0 Thorn, Graudenz und Marienwerder be» 
ſuchen und bittet alsdann um möglichſt 8 
J frühzeitige Anmeldungen geehrter Patienten, 
5 da ſeine immer mehr ſich ausbreitende 
Praxis unbedingt einen nur kurzen Auf⸗ 
enthalt in den einzelnen Städten geſtattet. 


See eee 
Bergmann s Barterzeugungstinctur, 


unſtreitig ſicher ſtes Mittel, binnen kürzeſter 
Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu⸗ 
feeru, empfiehlt à Flac. 10 u. 15 Sar. 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt 
Ein möblirtes Zimmer mit Burſchengelaß iſt 
vom 1. April zu vermietben. 
D. G. Guksch, Wittwe. 
Breiteſtraße Nr. 448. 


. Be 8 8 
. Hofraum nebſt Remiſe iſt vom I. April 


SDS 


ine Wohnung von 2 Stuben ꝛc. 1 Treppe 
hoch, iſt vom 1. April zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Otto Pohl. 


— nen. 


Sen aße Nr. 123 find vom 1. April mö⸗ 

blirte Zimmer mit auch ohne Beköſtigung zu 

vermiethen. Zu erfragen Gerſtenſtraße 98 bei 
C. Kahle. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


